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Berlin, den 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben aus 
Veranlaſſung Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Schleſien 
zu verleihen geruht: dem Fürſten Heinrich LXXIV. von Reuß 
auf Jänkendorf, im Kreiſe Rothenburg, den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich-Oeſterreichiſchen Oberſt-Lieute⸗ 
nant, Grafen von Schulenburg den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe; dem Landſchafts⸗Direktor von Roſenbergs Lipinski auf 
Guttwohne, im Kreiſe Oels, und dem Ober- und Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath, Freiherrn von Werthern zu Liegnitz, den Rothen 
Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen 
Leibarzt Dr. Oettinger den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem 
Kreisgerichts⸗Direktor Delius zu Sagan den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; dem Superintendenten Roth zu Erdmannsdorf das 
Kreuz der Ritter des Hohenzollernſchen Haus-Ordens; dem Gendar⸗ 
men Flander zu Warmbrunn: dem Gerichtsſcholzen Gräbel in 
Straupitz; und dem Gerichtsſcholzen Wiesner in Trommenau das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Milis 
tair» Intendanten Wettſtein des 8. Armee-Corps den Titel und 
Rang eines Wirklichen Geheimen Kriegsraths und Raths zweiter 
Klaſſe zu verleihen; den bei der Militair⸗Jutendantur des 1. Armee⸗ 
Corps beſchaftigten bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Lorkowski und 
den Jutendantur⸗Aſſeſſor Hillmann von dieſer Intendantur zu Mi⸗ 
litair⸗Intendautur- Rathen zu ernennen; und dem Militair-Intendan⸗ 
tur⸗Sektetait außtt Dienſten Schulze zu Salzbrunn — zuletzt bei 
der Militair⸗Jutendautur des 6. Armee⸗Corps — den Charakter als 


Rechnungsrath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lientenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofe, von 
Roch ow, it von Dresden angekommen. 

Se. Excellenz der Miniſter⸗Präſident, Freiherr von Manteuf⸗ 
fel iſt nach Stolzenfels, und Se. Excellenz der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte 


Gencral-Lieutenant von Rochow, it nach Neuuhauſen abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 
Trieft, den 29. Juni. Lord Nadeliff iſt am Bord des britiſchen 

Kriegsdampfers „Scourge“ hier eingetroffen. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 
Paris, den 29. Juni Allen Buchhandlungen iſt unterſagt 

worden, Montalembert's Rede zu debitiren. Man verſichert, die Ver⸗ 

handlungen des geſetzgebenden Körpers ſollen nicht mehr veroffentlicht 

werden. 


Das Epſom⸗ Rennen. 5 i 
Der Engländer iſt in einem viel höhern Grade Naturkind als die 
Völker des Feſtlandes. Allen ſeinen Liebhabereien geht er unter freiem 
Himmel nach. Den Boden, den er bebaut, 
gönnt den blumigen Wieſen den Schmuck der herrlichen großen Bäume, 
welche der Landſchaft allenthalben die Reize eines Parkes verleihen. 
Gewiß ift nichts werthvoller in London, als der Beſitz von Grund 
und Boden, aber gegen alle Schätze der Erde würde man es hier nicht 
dulden, daß die Parks und Squares in der Stadt zu Bauplätzen um⸗ 
gewandelt würden. Eine Fahrt im Segelboot zieht der Engländer 
jedem Operngenuß vor, ſelbſt im Innern des Landes ſucht er das 
Waſſer auf, und es verdrießt ihn nicht, ſtundenlang auf Flüſſen oder 
Teichen herumzurudern. Den Fiſchfang betreibt er mit bekannter Vor⸗ 
liebe: das melancholiſche Geſchäft, mit der N 
Waſſer zu langen, findet hier den geduldigen Mann, ja hinter dieſer 
Geduld verſteckt ſich eine Leidenſchaft, die zu begreifen uns der Sinn 
ſehlt. Reiſen doch jährlich Hunderte von Engländern nach den einſa⸗ 
men Norwegiſchen Buchten oder nach den Forellenbächen Tirols und 
ertragen alle Entbehrungen der gewohnten Bedürfniſſe und des Um⸗ 
gangs um jener Liebhaberei willen. j 
Noch unwiderſtehlicher ift das Vergnügen der Jagd. Alles, was 
dazu gehört, wird mit Gründlichkeit erlernt und ſtudirt. Nicht allein 
mit der Flinte macht ſich der Engländer vertraut, ſondern jelbit mit 
Bogen und Pfeilen weiß er umzugehen, und das Andenken an Robin 
Hood hat ſich lebendig erhalten trotz Eiſenbahnen, Telegraphen und 
den andern poeſieloſen Mächten unſers mechaniſchen Zeitalters. 
Dieſe Liebhabereien find nicht ohne Nutzen für das Volk geblieben. 
Weil der Engländer dabei eine Menge Geſchicklichkeiten erlernen muß, 
verſteht er es auch, mit den Werkzeugen umzugehen, auf neue Voll⸗ 
kommenheiten zu finnen, überall Brauchbarkeit zu fordern und Brauch⸗ 
bares zu fertigen. Der Engländer liebt aber nicht blos das Land, 
ſondern die Thiere, wie er und vielleicht weil er auch ſeine Kinder 
liebt, denn dieſe feblen nie, wo es ihm fo recht vom Herzen wohl 
werden ſoll. Ohne Liebe zu den Thieren würde er ſie niemals zu ſolchen 


Minister am Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Hofe, 


Poſener 


— 


Sonnabend den 3. Juli. 


ä —  —— —— — 


Paris, den 30. Juni. Die Regierung hat noch keine Nachrich 
ten über den Aufſtand im östlichen Algerien publizirt. 

Athen, den 23. Juni. Die Abgeordneten⸗Kammer hat ein Ge⸗ 
ſetz, bezüglich der heiligen Synode, einſtimmig angenommen. 

Der Mönch Chriſtophorus Papulakis iſt veikleidet auf den Gip⸗ 
fel des Berges Taygetus entwichen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den J. Juli. Geſtern Abend fand bei dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten eine Conferenz ſtatt. Die Auweſenheit des Finanz⸗ 
Miniſters und der Bevollmächtigten bei der Jollkonferenz ſpricht dafür, 
daß es ſich in derſelben lediglich um Zoll- Angelegenheiten han⸗ 
delte. Wie ich höre, beabſichtigt unſere Regierung ſchon in der näch⸗ 
ſten, am Sonnabend ſtattfindenden Sitzung der Zollkonferenz die Er⸗ 
klärung abzugeben, welcher ich in meinem gestrigen Berichte gedachte. 


Die Abfaſſung derſelben ſcheint die beiden Miniſter und die Preußiſchen 


liebt er über Alles. Er | 


Angelruthe in das ſtille 


Bevollmächtigten geſtern Abend beſchäſtigt zu haben; Preußen kommt 
alſo darin den Darmſtädter Coalirten zuvor, denn dieſe ſind mit ih⸗ 
rer Collektivnote noch nicht zu Stande gekommen. 

Vor einiger Zeit, als es zwiſchen Belgien und Frankreich wegen 
Erneuerung des am 10. Auguſt d. J. ablaufenden Vertrages zu Zoll⸗ 
Differenzen gekommen war, ging durch verſchiedene Blatter die Nach⸗ 
richt, die Belgiſche Regierung habe darin die Vermittelung 
der Preußiſchen Regierung nachgeſucht. Dieſe Nachricht hat 


wohl ſchon deshalb keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit, weil Preus | 
Außerdem kann es ſich 
auch nicht aufgelegt fühlen, für einen Staat Schritte zu thun, der ge: 


ßen gar nicht das Recht hat, zu intervenuiten. 


gen den Zollverein immer ein Paralpſirſpſtem gehandhabt hat. Von 
einer Vermittelung kann aber füglich gegenwärtig um ſo weniger die 
Rede ſein, da die direkten Verhandlungen zwiſchen beiden Staaten zu 
einer Ausgleichung geführt haben und alſo jede Beſorgniſſe zurücktreten. 

Die bevorſtehende Emiſſion von 43 Million Papiergeldes 
Seitens der Kurheſſiſchen Regierung hat bekanntlich Preußen Verau⸗ 
laſſung gegeben, an ein Geſeßz über die Außerkoursſetzung geldwerther 
Papiere zu denken. Hierfür iſt bereits eine Baſis vorhanden durch die 
Verträge, welche die Unionsſtaaten ſeiner Zeit mit einander abgeſchloſ⸗ 
ſen hatten. Kurheſſen hatte ſich dabei nicht betheiligt. Schon damals 
wurde auf den beſonderen Wunſch der Hanſeſtadte und der Staaten 
Oldenburg und Mecklenburg, welche kein Papiergeld haben, feſtgeſetzt, 
daß jeder Staat, der das von ihm in Cours 
einziehen wolle, verpflichtet ſei, den Termin der Außerkoursſetzung in 
den Regierungsblättern der einzelnen Staaten 4 Monate vorher öffent⸗ 
lich bekannt zu machen; außerdem war zur Einlöſung eine Friſt von 
3 Wochen zugeſtanden. Zwiſchen den Zollvereinsſtaaten beſteht ſolche 
Convention in Bezug auf das Silbergeld ſchon länger und dazu ge⸗ 
hört auch Kurheſſen. 

Der Ober Kirchenrath hat angeorduet, daß Kirchenviſi⸗ 
tationen ins Künftige durch eine Kommiſſion abgehalten werden 
ſollen. Hierdurch glaubt dieſe Behörde die Thatigkeit der Geiſtlichen, 
welche ſeit einiger Zeit erſchlafft iſt, aufs Neue anzuregen. Ob dieſe 
Verordnung überall die beabſichtigte Wirkung haben wird, laſſe ich 
dahin geſtellt; ich glaube jedoch, daß zu einer derartigen Klage ſich 
feine Veranlaſſung gefunden hätte, wenn viele Stellen beſſer dotirt 
wären. Durch Nahrungsſorgen wird die Kraft gelähmt, die Freudig⸗ 
keit niedergedrückt. 

Zwiſchen dem Magiſtrat und den Königlichen Behörden 
hat die Frage zu Differenzen Anlaß gegeben, ob die Königlichen 


Schloͤfſer als zum Weichbilde der Stadt Berlin gehörig zu be⸗ 


trachten find, mit Rückſicht darauf, daß die in den Schlöſſern woh⸗ 
nenden Beamten, ſoweit ſie als Gemeindewähler anzuſehen ſind, zu 
Der Miniſter des Kö: 


eitung. 


geſetzte geldwerthe Papier 
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1852. 


Anſicht des Magiſtrats nicht einverſtanden und weiſen die Heranzie⸗ 
hung der Beamten zu den Gemeindelaſten von der Hand. Für die 
Behauptung des Magiſtrats ſpricht dagegen der $. 1 der Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März 1850; ebenſo laſſen die SS- 3 und 4 der 
Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 1808 darüber keinen Zweifel zu. 
Endlich aber ſind die Reſtripte des Miniſters des Junern dom 31. 
Juli 1831 und vom 6. September 1836 der Anficht unſter ſtädtiſchen 
Behörde entſchieden günſtig. Selbſtverſtändlich iſt, daß Verhältniſſe, 
welche vor 4 oder 500 Jahren beſtanden, die heutige zweifelloſe Ge⸗ 
ſetzgebung nicht alteriren können. Auch möchte es kaum dem Willen 
des Königs entſprechen, daß eine nicht unbedeutende Klaſſe Koͤnigl. 
Beamten der Theilnahme an den ſtädtiſchen Laſten entrückt werde. 
Im Publikum ſtellt ſich immer mehr die Anſicht heraus, daß ein 
Berlaffen des Zollvereins Seitens der ſüddeutſchen Staaten 
im Intereſſe Preußens und ſeiner Verbündeten eigentlich geboten ſei. 
Frankfurt a. M., 28. Juni. In der letzten Bundestags- 
Sitzung, welche am letzten Donnerſtag ſtattgefunden hat, iſt eine 
Angelegenheit ſeitens des Bundestages erledigt worden, welche ſeit 
einer langen Reihe von Jahren ſchwebt. Dieſelbe betrifft die Or⸗ 
dnung des Archivs des ehemaligen Reichskammerge⸗ 
| richs zu Wetzlar. Von welchem Umfang dieſes Geſchäft gewe⸗ 
| ſen, iſt daraus erſichtlich, daß das erwähnte Archiv mit Einſchluß 


der von Speyer und Aſchaffenburg dahin gebrachten Akten ungefähr 
80,000 Stücke enthält. Bereits im Jahre 18is wurde eine Kom⸗ 
miſſion zur Ordnung dieſes Archivs, und Vorbereitung der Ausein⸗ 
anderſetzung ernannt; jedoch dabei im Jahre 1821 beſtimmt, daß die 
ſämmtlichen Akten wenigſtens 20 Jahre unter der Direktion der Bun⸗ 
desverſammlung in der von dieſer angeordneten Verwahrung verblei⸗ 
ben ſollten. Gegenwärtig hat die Kommiſſion die Ordnung der Ak⸗ 
ten, ſo wie die Auslieferung der einzelnen Regierungen gehörenden 
vollſtändig bewirkt. Die übrigen ſind in einem von Preußen herge⸗ 
gebenen Raume aufgeſtellt, während das Archiv «Gebäude ſelbſt an 
Preußen, dem deſſen Eigenthum zusteht, zur Benutzung zurückgege⸗ 
ben iſt. — Das preußiſche Gutachten in der Bundespreß⸗ 
ſache nebſt dem dazu gehörigen Entwurf iſt gegenwärtig gedruckt und 
an die Bundesgeſandten zur vorläufigen Kenntnißnahme vertheilt 
worden. (Pr. Itg.) 


Schweiz. 

Bern, den 26. Juni. Die Berner Regierung erhält aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes Dankadreſſen für das neue Preßgeſetz und 
die Aufhebung des Seminars. Wegen Aufhebung der Hochſchule heißt 
es in einer dieſer Adreſſen: „Hat man ſich eines ſophiſtiſchen Schul⸗ 
meiſterfürſten entledigen konnen und miiſſen, jo wird der große Rath, 
wohl auch das Recht und die Pflicht haben, radikal⸗ſozialiſtiſche, viel⸗ 
leicht ſogar von Eigendünkel erfüllte Profeſſoren und Dozenten, na⸗ 
mentlich ſolche, die ſich trotz des ihnen anklebenden Fremdenthums un⸗ 
befugt in unſern Privathaushalt miſchen zu entlaſſen.“ (Pr. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Eine amtliche Notiz im „Moniteur“ ver⸗ 
neint die Frage, ob die Journale die Reden, deren wörtliche Veröf⸗ 
fentlichung der geſetzgebende Körper geſtattet hat, abdrucken zu dürfen, 
ganz entſchieden, und erinnert daran, daß die Verfaſſung den Jour⸗ 
nalen jeden anderen Bericht über die Sitzungen, als das offizielle 
Protokoll, ſtreng unterſagt. 

Die Journale, denen die Sitzungsberichte nach dem „Moniteur“ 
die Hälfte bis drei Viertel ihres Raumes wegnehmen, enthalten nur 
wenig Leitartikel und dieſe wenigen ſind nicht ſehr intereſſant. Das 
„Journal des Dͤbats“ drückt ſeine volle Befriedigung über das Ge⸗ 
| je zur Verſorgung der alten Diener Louis Philipp's aus, beſonders 
aber über mehre vom geſetzgebenden Körper ausgegangene günſtige 
Amendements. „Eſt iſt wohl nur in der Ordnung“, ſagt es aber 
am Schluß, „daß die Revolutionen, die ſich ſeit 60 Jahren aufein⸗ 


des Fuhrknechts gehorchen. 

Ein Pferderennen in England gehört deshalb natürlich unter 
allen hohen Dingen zu den hoͤchſten, und das Hauptrennen wird in 
Epſom am Derbyrag, wie man ſich Engliſch ausdrückt, abgehalten. 
Wochenlang vorher wird auf dieſen Tag geſpart und gerüſtet. Die 


Wetten beginnen, und obgleich in England jedes Spiel verboten iſt, 
findet man doch Wettbauken (betting oflices), wo man nach einem 


beſtimmten Angebot auf das eine oder andere Pferd ſetzen kann. Die 
Renner ſelbſt haben ihren beſtimmten Cours faſt wie unſere Staats⸗ 


papiere, und am letzten Tag vorber war diesmal Hobbie Noble (Mrs. 
Saunders) am hoͤchſten in Cours (most in favour), nämlich vierzehn 


gegen eins. 

Epſom liegt 20 
weſtlich von London, und der Andrang zu den Fahrgelegenheiten iſt 
N —.— daß ich eine Woche vorher meinen Platz auf einem Omnibus 

eſtellte. 
tet ein Trinkgeld von einer Krone, zuſammen koſtet alſo der Spaß 
ein Pfund oder zwölf Gulden nach unſerm Geld. Sie werden denken, 
daß man dafür ſehr elegant fahre; indeſſen gehört der Omnibus zu 
den wohlfeilſten Gelegenheiten. 

Am 26. Mai, dem Derbytag, ſchüttete der Himmel allen ſeinen 
Verdruß auf London hetab. Die Stadt ſelbſt nahm ſich von der 
Themſe trauervoll aus. Auf der London⸗Brücke bewegten ſich Regen⸗ 
ſchirme hin und her, und ein geſchickter Bleiſtift hätte das Stadtbild 
vollſtändig wiedergeben können, ohne daß ein Schimmer von Farbe 
gefehlt hätte; denn Alles ſchien nur eine geringere oder ſtärkere Abla⸗ 
gerung von Kohlenſtaub zu fein. Das Wetter war alſo wie auserleſen 
zu einem Verzweiflungsſprung von der Brücke ins Waller, und auf 
dem Feſtland wäre gewiß Alles eher geſchehen, als ein Wettrennen. 


Meilen (ed iſt ſtets von Engliſchen die Rede) ſüd⸗ 


Man bezahlt dafur drei Kronen und der Condukteur erwar⸗ 


Aber der Engländer läßt ſich ein Vergnügen nicht ſo leicht vom Him⸗ 


I 

| mel erſäufen, wir fanden daher unſern Omnibus und unſere Plätze 
| auf der Höhe. 

| 


Unſere vier Pferde ſtanden in einem dichten weißlichen 
Nebel, ſo verdampfte der Regen von den erhitzten Thieren, und bald 
ſollte ich merken, daß gegen Näſſe auf die Dauer nur eine Seemanns⸗ 
natur ſchützt, denn vie Feuchtigkeit näherte ſich, durch alles Undurch⸗ 
| dringliche, meiner Haut ohne großen Zeitverluſt. f 5 
| Der Weg über die London⸗Brücke und Southwark war mit Fuhr⸗ 
werken aller Art förmlich überdeckt, und bei dem Sounth-Weſtern⸗Ei⸗ 
ſenbahnhof war bereits das erſte Cab glücklich umgeworfen worden. 
Dennoch begegnete man überall vergnügten Geſichtern. Neben mir 
ſaß ein junger Gentleman, der, mit ſaftigen Biſſen aufgefüttert, auf 
den geſchwollenen Wangen den Fetiglanz der Geſundheit trug. An 
der Bruſt hatte er, wie dies üblich iſt, einen friſchen bunten Strauß 
angeſteckt und lärmte — ſelbſt ein Stuck von dem merry old England 
— ſeine Freude rechts und links aus. Virtuoſen auf dem Waldhorn 
ließen ihre Virtuoſität oder vielmehr ihren Mangel daran von allen 
Verdecken der Wagen hören. x 
N Nirgends wird man eine ſolche Auswahl von Fahrzeugen zuſam⸗ 
men finden. Wagen, die ſonſt zum Transport von Milcheimern oder 
Fruchtſäcken dienen, waren mit Bänken und einem Leinwandzelt verſe⸗ 
hen, wo zwanzig und mehr Perſonen Plaz fanden. Am Derbytag 
kommen auch die Landkutſchen (stage-eoaches) wieder zu Ehren, wo 
natürlich drei- und viermal mehr Paſſagiere oben, vorn und hintenaul, 
als im Innern ſitzen. Auch in mauches elegante Coupé ſchaut man 
| gelegentlich hinein, und trotz des Wettergrauens erftiſcht ſich dans das 
Auge an den hellen Sommerfarben der Pariſet Mouſſeline oder Sei⸗ 
denſtoſſe. Die Locken der Samen ſchmachteten auch am Derbotage 
nicht anders wie in Her Majesty s Theatre, vom Himmel erdenwärts, 
während der Straßenſchmutz in Graben links und rechts von den Rä⸗ 
dern aufſpringt. Die Gigs, Tilburies, Cabs und das kleinere Ge⸗ 
flügel von Communmitationsmitteln wird erſt auf dem Rückzuge vom 
Wettrennen intereſſant, viel zeitiger verdienen die Gentlemen unjere 
Bewunderung, die zu Pferd immer Galopp den Wagenzug entlang 


ander folgen, die Regierung des Tages an Gerechtigkeit und Recht⸗ 
ſchaffenheit gegen die vorangegangenen Regierungen gewöhnen.“ 
Seit mehreren Tagen zirkuliren in der revolutionairen Partei 
Fünffrankenſcheine mit der Unterſchrift Louis Blancs 
und Cabets. Sie bilden die Obligationen einer ſogenannten Na- 
tionalanleihe (emprunt national). 
Von einem Ball bei den Damen der Halle (Marktwei⸗ 
bern) läßt die Conſ. Itg. f. Schl. ſich Folgendes ſchreiben: „Wir 
kommen aus den Feſten nicht heraus; nach den Hof-, Miniſter⸗ und 
Adler-Feften, kommen die Hall⸗ oder Büͤſten⸗ Feſte, und iſt erſt der 
Kreis der letzteren erfchöpft, werden die Feſte in St. Cloud beginnen, 
welche, wahrſcheinlich wieder auf dem Marsfeld, mit einem echt 
kaiſerlichen Feſte, der Adlervertheilung an die Nationalgarden, ſchlie⸗ 
ßen ſollen, wenn überhaupt von einem Ende der Feſte die Rede ſein 
kann. Herr Lamartine ahnte es gewiß nicht, daß er dem jetzigen 
Syſteme eine Stütze an die Hand gab, als er einſt, indem er ſeine 
Verſtimmung für die Stimmung des ganzen Landes hielt, ausrief: 
Frankreich langweilt ſich! Dies iſt eine Krankheit, die der Prinz⸗ 
Präſident nicht aufkommen läßt, daher folgen Feſte auf Feſte in Pa⸗ 
ris, und Paris iſt Frankreich, fofern es ſich um Beſtand oder Wech⸗ 
ſel der Regierung handelt. Zu einer eigenthümlichen Art von Feſten 
giebt jetzt die Sitte Anlaß, öffentliche Orte, wie Marktplaͤtze, Hal⸗ 
len mit der prinzlichen Büſte zu zieren. Da gilt gewöhnlich ein Feſt 
der Aufſtellung, den Empfang der Büſte, ein zweites, 8 bis 14 Ta⸗ 
ge ſpäter, der Enthüllung derſelben, ein drittes, ein Ball, pflegt 
den Schlußakt zu bilden. Ich getraue mir nicht, den Wärmegrad 
der bei dieſen Marktfeſten ſich äußernden Begeiſterung unter dem Ge⸗ 
ſchlechte der Hallweiber zu beſtimmen, aber es iſt kein Zweifel, daß 
der Prinz-Präſident eine große Volksthümlichkeit in dieſer Region ge⸗ 
nießt, die ſich zumal vom vorigen Jahr 
„Markte der Unſchuldigen“ den Grundſtein zu den neuen Hallen legte, 
und die Weiber dieſes Marktes nicht nur mit Herablaſſung und Leut⸗ 
ſellgkeit, ſondern mit wahrhaft demokratiſcher Gemüthlichkeit behan⸗ 
delte. Seit jenem Tage — das iſt Thatſache — ſind die Hallen bo⸗ 
napartiſtiſch. Nichtsdeſtoweniger habe ich geſtern auf dem Ball der 
Hallen von St. Germain, wo ich zufällig hingerathen war, wohl 
eine Unzahl von Adlern, die den Tanzſaal ſchmuͤckten, aber ſonſt keine 
audern, dem Bonapartismus geltenden Huldigungen bemerkt. Der 
Ball zeichnete ſich übrigens durch eine klaſſiſche Unordnung aus. Die 
Weiber waren beſcheiden genug, ihre Einladungen nicht auf ihre Fa⸗ 
milien und die Kinder ihrer Freunde zu beſchränken, ſondern hatten 
ohne Rückſicht auf Standesunterſchied alle ihre Kunden, deren Adreſ⸗ 
ſen ſie nur habhaft werden konnten, eingeladen. Die Geſammtanzahl 
der Einladungen betrug nicht weniger als 15,000, wie ich einen 


Feſt⸗Commiſſair im Saal ſich rühmen hörte. Allerdings hat ein gro⸗ 


ßer Theil Geladener auf die zugedachte Ehre verzichtet, allein die 
Meiſten wollten das Schauſtück wenigſtens einen Augenblick anſehen, 
und die andern Neugierigen derſchenkten ihte Einladungen, die dann 
auf der Gaſſe um einen Spottpreis (ich kaufte zwei um 1 Fr.) abge⸗ 
ſetzt wurden. Nach 10 Uhr war der Saal ſchon ſo gedrängt voll, 
daß das Tanzen eine Unmöglichkeit wurde. Zum Unſtern hatte man 
vergeſſen, nebſt den zwei Eingängen auch einen Ausgang einzurich- 
ten, jo daß die Ankommenden, welche eben eine Stunde lang ſich 
durchzudrängen hatten, um nur den Eingang zu den Hallen zu er⸗ 
reichen, eben ſo lange brauchten, bis ſie in den Tanzſaal kommen 
konnten. Doch mag man 
nes Theiles war froh, die günſtige Gelegenheit eines um II Uhr 
endlich geöffneten Thotes zu benützen, um dieſes ganz originelle bunte 
Gemiſch zu verlaſſen. Der Lärm, das Schreien und Fluchen an den 
beiden Eingangsthoren ſchien damals erſt recht anzufangen.“ 

— Der Miniſter des Innern hat die Errichtung eines 
Korreſpondenz-Büreaus verfügt. Welche Wichtigkeit er dem⸗ 
ſelben beilegt, geht aus dem Umſtand hervor, daß er einen ehemali⸗ 
gen Präfekten, Hrn. de la Jonqui dre, zum Chef und einen Un⸗ 
terpräfekten zum zweiten Chef deſſelben ernannt hat. Es iſt gleich⸗ 
zeitig unter die ſpezielle Aufſicht des Generalſekretairs des Miniſte⸗ 
riums des Innern, Hrn. Chevreau, geſtellt. 

— Der Kardinal Donnet, Erzbiſchof von Bordeaux, hat den 
ihm überſandten Erlaß des Biſchofs von Orleans, Hrn. Dupanloup, 
gegen das „Univers“ in einem ausführlichen Schreiben an letzteren 
beantwortet, worin er, ohne einſtweilen auf die Sache ſelbſt (die 
Frage wegen Benutzung der heidniſchen Autoren) einzugehen, ſeine 
Fürſprache für die dom Biſchof von Orleans ſo hart verdammten re⸗ 
ligiöfen Journale, namentlich das „Univers“, einlegt. Er ertheilt 
dabei der katholiſchen Preſſe überhaupt ein glänzendes Zeugniß, in⸗ 
dem er ſagt: „Allerdings hat Gott und beſonders in den neueſten 


ſprengen anfangs ziemlich elegant gekleidet, am Ort der Aktion aber 
bis zum Gürtel überzogen mit einer Kruſte aller mineraliſchen Beſtand⸗ 
theile der Grafſchaft Surrey. 

Der Weg ſelbſt fühtt anfangs neben den zierlichen Sommerwoh⸗ 
nungen der Londoner vorbei. Ueberall blickt man durch ſpiegelblanke 
Scheiben in Häusliche Sauberkeit, überall ſieht man Kinder und Frauen 
am Fenſter, alles feiertäglich geputzt, denn der Derbytag iſt weit und 
breit ein National-Feſttag. Nach und nach werden die Lücken zwiſchen 
den Haͤuſern, die Gärten, die fie umgeben, größer, dann hört Stadt 
und Vorſtadt auf, und man befindet ſich bald auf einer vortrefflichen 
Landſtraße, mitten in einer grünen und ihrem Grün prangenden Ein⸗ 
öde. Während ein paar Stunden tobt hier das luſtigſte Leben der 
Welt. Auf Meilenlänge iſt die Straße mit dem Getümmel zu Roß 
und Wagen bedeckt, und in dem Getümmel ſelbſt iſt die größte Aus⸗ 
gelaſſenheit nicht blos erlaubt, ſondern Pflicht, denn das Wettrennen 
erſetzt dem Engländer, was dem Südlaͤnder der Carneval gewährt. 
Für heute ſoll es einmal keine Stände geben, wenigſtens ſtrengt ſich 
die vornehme Welt an, ihre Würde und ihre Anſprüche zu vergeſſen. 
An Abenteuern fehlt es ſchon auf der Hinfahrt nicht, und der Be ſchã⸗ 
digte iſt jedenfalls am Derbytag auch der Beſtverſpottete, denn die un⸗ 
verſehrten Gluͤcklichen benutzen fein Mißgeſchick wie Pfeffer und Salz 
auf ihr Vergnügen. So langt man denn auf den Feldern von Epſom 
an. Hier liegt eine ziemlich große Ebene, von Bäumen gelichtet, un⸗ 
bebaut und mit Ginſterbüſchen hoch überwachſen. So weit das Auge 
in den Nebel hinausreicht, erblickt es feine menſchliche Wohnung, und 
findet nẽn an den Wipfeln der Baumgruppen und dem ſchwellenden 
Wieſenlande Linje und Grenze. Auf der Ebene ſelbſt aber fteht ein 
vollſtändiges Lager. Zu beiden Seiten der eirunden Rennbahn ſind 
die Wagen angefahren. Die Pferde werden ausgeſpannt und außer⸗ 
halb der Zelte angebunden, doch ndet manches feinen Weg zur Frei⸗ 


heit, und lagert oder wäße ſich dann ziemlich unbefangen mitten unter 


dem Menſchengewimmel. Wer zehn Schillinge zahlen will, findet ei⸗ 
nen guten Platz auf den hölzernen Tribünen in der Nähe ber Preis: 
richter. Außerdem ſieht er auf der Wieſe ganz das Nämliche. 


herſchreibt, wo er auf dem | 


ſich angenehm unterhalten haben, ich mei⸗ 


| 
| 
| 


engelsunſchuldigen Farben, 


Zeiten gezeigt, daß er keiner Rhetoren und Publiziſten bedarf, um 
Frankreich zu retten; aber wenn ich die dem Eifer der Mächte dieſer 
Welt zu verdankende wunderbare Entwickelung der heiligen Werke be⸗ 
trachte, wenn ich den der chriftlichen Hingebung ſo vieler Laien ge⸗ 
bührenden Antheil an der unter uns eingetretenen religiöfen Bewe⸗ 
gung bedenke, ſo kann ich mich nicht enthalten, ein von der göttlis 
chen Vorſehung bereitetes Werkzeug in der religioͤſen Preſſe zu ſehen, 
und mich eines Gefühls der Bewunderung für dieſe „Freiwilligen“ 
nicht erwehren, die ohne Schrecken vor der Zahl und Macht der 
Feinde ſich entſchloſſen unter das Banner des Glaubens geſchaart 
und es inmitten der täglichen Prüfungen hoch und feſtgehalten haben.“ 

— Unter dem Titel: „Was iſt das Volk?“ iſt eine, dem Anſchein 
nach nur gegen die Februar⸗Revolution, im Grunde genommen aber 
auch gegen das Prinzip der beſtehenden Regierung, die Souveraine⸗ 
tät der Mehrzahl, gerichtete Brochüre erſchienen. Saint: Mare 
Girardin im „Journal des Débats“ widmet ihr mit vieler Wohl⸗ 
gefälligkeit feinen Leitartikel. „Vernunft und Gerechtigkeit, ſagt der 
Autor, nicht eine Null mehr oder weniger machen die Legitimität einer 
Regierung aus.“ 

— In einigen Tagen wird in der Umgegend von Paris die Ge— 
treide⸗Ernte beginnen. In der Voraus ſicht, daß die naſſe Witte⸗ 
rung dieſes Sommers dem Getreide ſchaden könnte, hat das Miniſte⸗ 
rium des Innern und die Direktion des Ackerbaues eine Anweiſung 
anſchlagen und austheilen laſſen, welche ein Mittel angiebt, wodurch 
das Keimen des abgeſchnittenen Getreides verhindert wird. Dies 
Mittel beſteht einfach darin, daß man die Garben aufrecht ſtellt, die 
Aehren nach oben und ſie mit einer zweiten ausgebreiteten Garbe be⸗ 
deckt, deren Aehren nach unten gekehrt ſind. Auf dieſe Art kann 
das Getreide 15—20 Tage lang ohne Schaden dem Regen und der 
Feuchtigkeit ausgeſetzt bleiben, und wenn die Witterung nicht fort⸗ 
während regneriſch iſt, getrocknet in die Scheunen gebracht werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. Juni. Das Parlament wird, wie der „Ob⸗ 
ſerver“ mit Beſtimmtheit meldet, am 1. Juli durch Ihre Majeſtät in 
Perſon prorogirt und unmittelbar darauf wird in einer Königlichen 
Proklamation die Auflöfung deſſelben bekannt gemacht werden. So⸗ 
fort werden dann die Wahlen ausgeſchrieben, und es würde, vermöge 
des neuen Geſetzes, durch welches die Periode der allgemeinen Wahl⸗ 


zeit auf einen Zeitraum von nur drei Wochen beſchränkt wird, das 


Parlament ſchon Anfangs Auguft wieder in London verſammelt ſein 
koͤnnen. Doch dürfte es diesmal wohl kaum vor Mitte Oktober wirk⸗ 
lich einberufen werden. Die Miniſter kommen ſchon übermorgen in 
Greenwich zu ihrem üblichen Fiſch⸗Diner zuſammen. 

— Der „Globe“ meint, Louis Napoleon habe nur drei Märkte, 
auf denen er ein Anlehen konttahiren könne: den Pariſer Markt, den 
Holländiſchen und den Engliſchen. Um 8 Millionen in Paris auf⸗ 
zunehmen, habe er keine hinreichend ſtabile Poſition; in Holland 
könnte er einen kleinen Theil bekommen, wenn das Haus Rolhſchild 
das Aulehen unterſtützte, aber die Erfahrung, welche die Rothſchilds 
an dem kurz vor Ludwig Philipp's Abdankung kontrahirten Anlehen 
gemacht, und die ſchweren Verluſte, welche ſie damals erlitten, ſeien 
nicht geeignet, ſie zur Begünſtigung eines ähnlichen Projekts zu be⸗ 
wegen; und den oben erwähnten Betrag in London auf Franzöſiſche 
Hypotheken zuſammenzubringen, würde wahrſcheinlich ſehr ſchwer 
halten. 

— Das Deutſche Theater wird bald geſchloſſen werden. Der 
angekündigte Cpelus von 12 Vorſtellungen lauft mit nächſter Woche 
ab, und es iſt bis jetzt eben ſo unentſchieden, ob noch mehrere Vor⸗ 
ſtellungen in London gegeben werden, oder ob die- Geſellſchaft, einer 
ſchmeichelhaften Einladung von Mancheſter folgend, ſich in dieſe Stadt 
begiebt. Vorgeſtern ſahen wir Leſſiugs „Emilia Galotti“ über die 
Bühne gehen. Es war die am wenigſten gelungene Aufführung von 
allen, die bisher geboten wurden. Die Langeweile des Publikums 
war fo groß, daß man vor lauter Mitgefühl mit dieſem alle Leiden 
der Familie Galotti vergeſſen konnte, und die Keitiken der heutigen 
Journale bemühen ſich in lobeuswerthem Eifer darzuthun, daß das 
Leſſing'ſche Drama viel vernünftiger iſt, als es deſſen Darſtellung im 
St. James⸗Theater war. Im Laufe dieſer Woche kommen noch Cs 
thes Fauſt und Schillers Räuber zur Aufführung. — Der Plan zur 
Umgeſtaltung des Glas-Palaſtes in einen. Volksbeluſtigungsplatz iſt, 
der Hauptſache nach, vollendet. Das neue Gebäude wird bedeutend 
größer und ſchöner als das alte werden. Seine Länge 1853 Fuß, ſeine 
größte Breite 381 Fuß meſſen. Außer dem mittleren Transept wers 
den noch zwei andere an den Endpunkten errichtet. Das ganze Dek⸗ 
kengerüſte wird aus Eiſen beſtehen, und die Gallerien ſollen in ſo fern 
geändert werden, daß fie mehr in den Hintergrund treten, und ſich ge; 


Das Rennen ſelbſt dauert nur ein paar Minuten, innerhalb 
welcher die Renner einen Weg von anderthalb Meilen durchfliegen. 
Diesmal geſchah, was man allgemein erwartete. Das Unwetter ver⸗ 
darb jede Berechnung, und der Hobbie Noble kam erſt als vierter am 
Ziel an, während den ſogenannten Derby⸗Preis ein ganz „obſcures“ 
Pferd, der Daniel O'Rourke (Mr. J. Scott), und, o Scham! gar ein 
geborner Irländer, aber, fügt die „Times“ als Balſam hinzu, in Eng⸗ 
land auferzogener Renner gewann. Im Ganzen liefen dreiundzwanzig 
Pferde, und alle Reiter kamen dicht wie ein Volk Rebhühner am Eude 
der Bahn an, ſo daß der Gewinner kaum einen halben Pferdekopf 
voraus geweſen fein mag, aber den Sieg würde ſchon eine Naſenlänge 
des Pferdes entſchieden haben. Kaum lagen die Würfel, fo ſtieg über 
uns ein Schwarm Tauben auf, die den Wahlplatz eine Zeit lang 
umkreiſtten, und dann nach allen Richtungen, nach Irland, Schott⸗ 
land, Paris und dem übrigen Continent ſich zerſtreuten. Viele tau— 
ſend Pfund waren gewonnen und verloren, und Gewinner wie Ver⸗ 
lierer gaben ſich jetzt der erlaubten Raſerei des Feſtes hin. f 
Wenn ich ſagte, daß man die Standesunterſchiede an dieſem 
Tage zu vergeſſen ſcheine, ſo wird der Schein nicht weit getrieben. 
Gegenüber den Zehn⸗Schillings⸗Galerien fahren die Wagen des ho⸗ 
hen Adels vor, und die heutigen Blätter berichten gewiſſenhaft, welche 
königlichen Hoheiten, Herzoge, Marquis, Grafen und Lords zugegen 
geweſen. Das Londoner Weſtend findet ſich wieder beiſammen, im 
Wagen ſelbſt wird eine Tafel gedeckt und die ungeheuern Speiſekörbe 
leeren ſich allmälig. Auf ſilbernem Geſchirr werden Paſteten und 
andere kalte Küche aufgetragen, und die Bedienten ſtehen am Wagen, 
den 3 eingeſchraubt und jeden Augenblick fertig, den Pfropfen 
u ziehen. 
. Neben dieſem Champagner» Viertel befindet ſich das Bordeaur⸗ 
und Sherrp⸗Publikum. Damen fehlen nirgends, aber den Damen 
neben dem Hauptquartier fehlt es eben ſo wenig als den Männern an 
Durſt. Seltſamer Anblick für einen Feſtländer! Jene Frauen tragen 
die neueſten Moden, die theuerſten Pariſer Hüte und Handſchuhe von 
und, trotz all dem Putz, aller Schönheit, 


brennenden Farben gekleidet, gew 
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gen den mittleren Hauptgang nur ſtelleuweiſe zu geräumigen Platte 
formen erweitern, um von dieſen aus einen Ueberblick über das ganze 
Gebäude zu gewinnen. Die Einrichtung des Innern folgt fünftlichen 
flimatifchen Geſetzen, und man wird vom mittleren gegen die beiden 
ſeitlichen Transepte zu allen Abſtufungen vom gemäßigten bis zum 
heißen Tropenklima durchzugehen haben. Dem Klima angemeſſen wird 
die Vegetation ſich ändern. Mitten unter Bäumen, Sträuchern und 
Blumen kommen daun einzelne Abtheilungen zu ſtehen, in welchen die 
Kunſtgeſchichte aller Völker durch Induſtrie und Kunſtprodukte, durch 
Gemälde, Statuen, Bilder und Modelle verſinnlicht werden fol. 
Man wird aus einer Chineſiſchen Pagode in einen Indiſchen Tempel, 
von da in eine Aegyptiſche Pyramide, in einen Aſſyriſchen Koͤnigspa⸗ 
laſt, in ein Pompejaniſches Haus u. ſ. w. treten können. Es ſollen 
Abgüſſe von den Sculpturwerken aller Völker, geologiſche, mineralo⸗ 
giſche, zoologifche Sammlungen inſtruktiv geordnet, ganze Wäldchen 
unter Dach gebracht und großartige Springbrunnen angelegt werden, 
von denen der mittlere, der den Namen Victoriafontaine führen wird, 
150 Fuß hoch ſpringen ſoll; kurz, die Unternehmer haben den Willen, 
ein komplizirtes Feenmärchen in die Wirklichkeit zu übertragen und hof⸗ 
fen mit ihrer Schöpfung in 12 Monaten fertig zu werden. Das 
heiße Gebet aller Londoner und aller Aktieninhaber begleitet ſie auf 


ihren Wegen. 
5 Griechenland. 

Die „Trieſter Zeitung“ bringt ein Schreiben aus Athen, vom 
16. Juni, worin es heißt: „Die Augelegenheiten in der Maina ſchei⸗ 
nen nicht gut zu ſtehen. Man iſt in Athen ſehr beunruhigt über deren 
Ausgang. Es verhehlt ſich Niemand, welches das Endziel dieſer fana⸗ 
tiſchen Bewegung ſei. In der Atheniſchen Preſſe dauert der erbittertſte 
Kampf über „Tomus“ und „Antitomus“ fort. Alles wird aufgeboten, 
die größtmögliche Gelehrſamkeit neben der banalſten Gemeinheit. Die 
Verhaftungen von Geiſtlichen und Mönchen in Athen und in anderen 
Städten dauern fort. Bei jeder Verhaftung zeigen ſich neue Fäden. 
So wurde der verſchworene Kloſtergeiſtliche Ignatius in Kalavrita und 
Flamiatos in Patras ergriffen und in das Gefängniß geſteckt. Allein 
dies hindert nicht, ſondern befördert die Ausbreitung jener fanatiſchen 
Meinungen, deren Durchbruch ſehr zu fürchten iſt. Vor wenigen Ta⸗ 
gen vertheilte in Athen auf dem Marktplatz ein Individuum Stück⸗ 
chen geweihten Brodes unter die Laſtträger und ſonſtiges Volk, das 
ſich dort geſchäftslos herumtreibt. Es wurde dabei bemerkt, daß dieſes 
Brod (welches nach Griechiſchem Ritus den katholiſchen Hoſtien ent⸗ 
ſpricht) von dem heiligen Mönche Papulaki in der Maina komme. Das 
Volk bekreuzte ſich und verſchluckte mit größter Andacht das in Athen 
gebackene Brod. Die heilige Synode in Athen erließ ein zweites Rund; 
ſchreiben an die geſammte niedere Geiſtlichkeit und an das Geſammt⸗ 
volk, des Inhalts: daß Niemand den Gerüchten, „die Religion ſei in 
Gefahr,“ glauben moge. Dieſes Rundſchreiben brachte die ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Wirkung hervor. Das Volk, welches vorher von keiner 
Gefahr etwas ahnte, da es die polemiſchen Zeitungsartikel nicht lieſt 
oder nicht verſteht, wurde durch dieſes Rundſchreiben der hoͤchſten geiſt⸗ 
lichen Behörden erſt darauf aufmerkſam gemacht. Die niedere Geiſtlich⸗ 
keit ſchürt das Feuer. Seit zwei Tagen hört man nun überall: „Die 
Religion iſt in Gefahr.“ Aus der Maina kommen die Nachrichten 
ſparſam, oder werden vielmehr vom Miniſterium ſparſam mitgetheilt; 
was aber ankommt, iſt nicht günſtig für die Regierung. Alle Generale 
mit ihren Truppen, alle Deputirte mit ihrem Einfluß und ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit, und auch der geiſtliche Prediger, der dahin geſendet wurde, 
haben noch keinen Vortheil über den Mönch Papulaki, der fortwährend 
in Begleitung von 1500 Weibern und Kindern und 500 bis 800 Mann 
bewaffneten Mainoten herumzieht. Nirgend kam es zu einem Kampf. 
Die königlichen Truppen ſind an der Grenze der Maina noch nicht in 
genügender Zahl verſammelt, um angreifen zu können. Einzelne kleine 
Abtheilungen haben ſich noch immer durch die Flucht aus der Schlinge 
gezogen. Die letzten Nachrichten, die geſtern Abend in Athen ankamen, 
aber noch der Beſtätigung bedürfen, lauten niederſchlagend genug. Der 
Mönch Papulaki fand ſich drei Stunden vor der Stadt Kalamata mit 
2000 Weibern und 500 wohlbewaffneten Männern ein. Als die Ber 
wohner Kalamata's ſeine Ankunft erfuhren, ſchickten ſie die Geiſtlichen 
der Stadt als Abgeordnete an denſelben, mit der Bitte, er möchte ihre 
Stadt nicht betreten. Hierauf ging er der Stadt auf 13 Stunde näher. 
Eine zweite Deputation wurde abgeſchickt mit der Erklärung, daß die 
Bewohner Kalamata's in Verbindung mit den in der Stadt liegenden 
Truppen ſie mit Waffengewalt von der Stadt abhalten würden. Der 
Mönch entgegnete, daß er Waffengewalt nicht fürchte; er ſei der Ge⸗ 
ſandte Gottes und menſchliche Macht könne ihn nicht hindern, zu thun, 
was er wolle. Er verkündete dem um ihn verſammelten Volke, daß 
jeder, der einen Soldaten des Königs erſchlage, oder einen, der mit dem⸗ 


begegnen wir kaum einem ganz nüchter⸗ 


ja der ſeltenſten Schönheit, 
nen Blicke, ſondern nur Augen, die toll ſich rollen, ſelbſt mauchen, 
die gläſern um ſich ſtieren. 

Dazwiſchen ſchleicht der gaffende Mob herum, und darunter fehlt 


Frauenzimmern, denn die nüchternen 
Vielleicht aber iſt die eine oder die 
andere nüchtern, nicht aus Tugend, ſondern aus Mangel der nöthie 
gen Pence; vielleicht werden bei dem Anblick der eleganten Weiber 
gewiſſe Erinnerungen in ihr wach. Sie hat auch das Epſom Rennen 
in einem ſolchen Wagen beſucht. Er war mit Vieren beſpannt, Jockey's 
auf den Pferden, Bediente hinten auf, die Gentleman hoch oben 
vorauf. Sie wurde ebenſo mit Mandeln, Roſinen oder Orangen be⸗ 
worfen, oder mit Champagner überschüttet; ſie trug gerade jo ihre — 
Mäßigkeit vor der Welt zur Schau, und kümmerte ſich eben ſo wenig 
um den lumpeufarbigen Mob, der die Wagen umdrängte. Wenn fie 
jetzt Vergleiche auftellt, fo wird ihr ſehr raſch der unheimliche Troſt 
kommen, daß über kurz oder lang, vielleicht ſchon bei dem dritten 
Epſom⸗Rennen jene bunten Schmetterlinge, jetzt noch blau mit roſen⸗ 
farben, gerade da unter dem armen Poͤbel ſtehen und den Gentleman 
angaffen werden, der dann andere mit Mandeln wirft und mit Cham⸗ 
pagner bewirthet. ö 
Der Anblick des frivolen Luxus erweckt ſehr leicht ſolche dämoni⸗ 

ſche Gedanken. Dort kauft ein Lüſterner eine glühende Orange, er 
bricht fie auf, ſchlürſt den Saft und wirft ſie weg. Dann kommt ein 
Fuß, der fie platt in den Schlamm tritt, und nun bleibt nichts mehr 
übrig, als daß fie ſich raſch dem neuen Element aſſimilict. 5 
Doch hinweg aus dem faſhionablen Viertel! Wieder auf die 
Rennbahn! Dort traveſtiren Männer und Frauen auf Eſeln die Hiſto⸗ 
rie des Tages, während einige ſtaumige Kutſcher einen Wort eit 
auszufechten abſeits geben. Damit in der Suppe auch das Haar 
nicht fehle, treibe ſich eine Zigeunerfamilie, von der Cultur weder ber 
leckt nach gekämmt, in den bürgerlichen Kreiſen herum. Ein Häpliches 
altes Weib mit einem Dickicht ſchwarzer Haare und in Kattun von 
6 Ahn mix das Schauſpiel, wie fie 


* 


es noch weniger an betrunkenen 
bilden beinahe die Ausnahmen. 


felben gemeinſchaftliche Sache mache, 
jeder aber, der von den königl. Soldaten erſchlagen werde, ein Märtyrer 
ſei, dem alle Sünden vergeben werden. Die letzten Nachrichten laſſen 
ihn noch in der Nähe von Kalamata ſtehen, unigeben von einem Hau⸗ 
fen bewaffneten und unbewaffneten Volkes von Köpfen. Von 
den Einwohnern von Kalamata, die Raubgelüſte der Mainoten⸗Race 
kennend und fürchteud, flüchtete was kampfunfähig war, mit der beſten 
Habe nach Koron und Naparin. Ein Theil der königl. Truppen war 
unter den Befehlen Kolototroni's in Kalamata verſammelt. Geſtern 
a he en der Gendarmerie dahin abgeſchickt, um den 
en Gen le-Major zu erſetzen er fi fähig be⸗ 
a lor zu erſetzen, welcher ſich als unfähig be 
J Locales 2c. 
1 Poſen, den 2. Juli. Unſerem bei Ermittelung von Diebſtählen 
überaus thätigen und eifrigen Polizei-Kommiſſarius, Hm. Hans: 
felder, iſt es wiederum gelungen, einer Dame zur Wiedererlangung 
einer Kaſſenanweiſung von funfzig Thalern zu verhelfen, welche ihr 
nebſt ihrer Börſe, in welcher außerdem noch Geld ſich befand, auf dem 
Markt am Montag geſtohlen worden war. Vorgeſtern fand nun Hr. 
Haus felder, welcher bei einer Corrigendin, deren Mann wegen Diebstahls 
eine Strafe abbüßt, nach dem Gelde recherchirte, den 50 Thalerſchein 
auf dem Hofe unter Steinen verſteckt, in Lumpen eingewickelt, vor. 

— Den 28. Juni früh wurde bei dem Polizei-Kommiſſarius 
Hausfelder ein Pferdegeſchirr nach Schleſiſcher Art von dem Kut⸗ 
ſcher Czarnecki aus Wielkie Laki (Diſtrikts⸗Kommiſſariat Wielichowo), 
als bei Kottowo auf der Chauſſee gefunden, abgegeben. 

— Geſtern Mittag ftürzte von dem 2 Stock hohen Gerüſte des 
Hauſes Ziegenſtraße Nr. 2. der Arbeiter Johann Wielgoſz herunter, 
deſchädigte ſich aber nicht. Es wurde ihm bald zur Ader gelaſſen und 
iſt er darauf nach Haufe (Oſtrowek 120.) gegangen. 

Auf der Reiſe von Samter nach Wituchowo, zwiſchen 
Galowo und Lipnica, iſt vor einigen Tagen der Frau Poſthalter 
Kunkowska in Samter ein ſchwarzlederner Koffer mit verſchiedenen 
Sachen, im Geſammtwerthe von 327 Athlr., abgeſchnitten und ente 
wendet worden; darunter a) 1 Käſtchen, worin folgende Schmuckſachen: 
ein goldenes Collier mit goldener Kette zum Werthe von 17 Rthlr.; 
ein Demantring zum Werthe von 93 Nthlr.; eine Kotallenkette; zwei 
Armbänger, das eine von Silber, das andere von Haaren; drei goldene 
Ringe mit Granaten, grünen und blauen Steinen; eine goldene Herren⸗ 
Uhrkette; ein Paar Ohrbommeln von Korallen; ein Medaillon; ein 
Dollar: b) Damen- und Kinder-Kleidungsſtücke, darunter ein ſchwarz⸗ 
ſeidenes Kleid mit Untertaille und Mantille im Werthe von 31 Rthlr.; 


als Heiliger zu betrachten ſei; 


e) viele Waſche, A. K. gezeichnet; d) 1 Arbeitskäſtchen mit Etni und 
eine Brieftaſche. Vor ſahrläſſigem Ankauf der obenbezeichneten Sachen 
iſt das betr. Publikum zu warnen. 

OOſtrowo, den 30. Juni. Das heut abgehaltene Pferderen⸗ 
nen, Thierſchan ꝛc. hatte ſich der regſten Theilnahme von allen Seiten 
zu erſrenen, und wurde, da die Ordner des Ganzen das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden gewußt, zu einem wirklichen Volksfeſte. 

Pramlirt wurden als Sieger: 

1) Beim Rennen mit Stuten der regulirten Wirthe: Carl Fuhr⸗ 
mann aus Krempa, Podskarbi aus Zacharzew, Mroczak aus Chynöw, | 
Waſielowski aus Czekauow — mit 15 Nthlr., 4, 2 und 1 Rthlr. | 

| 


) Beim Rennen mit Stuten, Hengſten und Wallachen der re u⸗ 
lirten Wirthe: Szie aus Chynsw, Gach aus Son Urban a 


Maſſenau und Paſtok aus Wyſocki — mit 12, 4, 2 und 1 Rthlr. 

3) Beim Rennen mit Stuten, Hengſten und Wallachen der nicht 
regulirten Wirthe erhielt Philipp Wielieba 
und Wirth Motel aus Nabiſzyce 4 Rthlr. 

4) Beim Rennen der erſten zwei Sieger aus den vorhergehenden 
Rennen erhielt Fuhrmann aus Krempa 3, Wielieba aus Chynöw 2 
und Gach aus Chynow I Rrhlr. 

Bei der Thierſchau erhielten: f 

1) Für die beſten Stuten bäuerlicher Wirthe: Wytek aus Topola 
6 Riblr., Schwan aus Schwarzwald 1 Nthlr., Kalka aus Lakoein 
3 Nthlr., Wola aus Bonikow 2 Rebe. und Topola aus Chyndw 
1 Rthlr. f 
2) Für die beſten Fohlen erhielten 3 Wirthe zu 3, 2 u. 1 Kehle. 
3) Die beſten Kühe wurden mit 6, 4, 3, 2 und 1 Athlr. präs 
miirt. Ebenſo wurden für die vier beiten Arbeitsochſen 4. 3, 2 und 
1 Athlr., und gleiche Prämien für die vier beiten Zuchtſäue gezahlt. — 
Unter den Maftthieren zeichnete ſich ein Schwein, welches ein hieſiger 
Fleiſcher für 45 Rthlr. erkauft hatte, beſonders aus. 

Zu der Thierſchau hatten auch mehrere Dominien, ohne jedoch 
um die Prämien zu konkurriren, verſchiedene Nutzthiere geſtellt, die, ſo 


aus Chynöw 13 Rthlr. 


einen ſchon ziemlich derben Buben mit prächtigen braunen Augen 
ſaugte. Während mir dieſes Stillleben die nicht genoſſene Mittags- 
mahlzeit reichlich erſetzte, nährte ſich der Junge mit großer Inbruuſt, 
und jo tröſtete ich mich mit Falſtaff, daß homo ein allgemeiner Name 
für Menſch ſei. Das junge Zigeunermädchen war ſchon noch viel hüb⸗ 
cher, aber einige Bäder in Salzwaſſer würden ihren Reizen nicht ge⸗ 
ſchadet haben. Sie plagte mich fo lange, bis ich mir für einen Sir 
pence Gluck von ihr weiſſagen ließ. Unter anderm erfuhr ich: Love 
will do you not much harm in your life, und dann verhiep‘ fie mir 
Reichthum, fo viel Reichthum, daß ich täglich würde 20 Pfund aus⸗ 
geben können, wohlgemerkt: only for pleasure! 

Nach 5 Uhr begann die Heimfahrt. Die Geiſter hatten ſich überall 
mit wahlverwandtem gebranntem Clement vermählt, und die Luſtig⸗ 
keit ſchlug wie eine Lohe empor, und von einem Wagen über den an, 
1 binüber. Man neckte ſich, dewarf ſich, verſpottete ſich, und 

zmentlich ſtieg beim Anblick meines Begleiters, der einen ſtarken 
* trug, ein mythiſches Gebrüll gen Himmel. Mitten zwiſchen den 
Jubel faumelten Betrunkene, Hüte fielen häufig unter ſchallendem 
8 ‚Yon den wackelnden Häuptern, und wurden bald, wie der 
d oethe ſche Ziſcherknabe, nicht mehr geſehen. Man hat berichtet, daß 
ie bieichenden Knochen der Kameele in den Wüften die Züge det 
Karawanen bezeichnen ſollen. Hier iönnte man an umgeworfenen 
und zerbrochenen Wagen den Weg nach Epſom finden. Namentlich 
widerfährt dies dem libellenartigen Fuhrwerk auf zwei Rädern; und 
damit auch das Wehleid nicht ausbleibe, ſieht man hie und da ver⸗ 
aͤchzende oder gar ſchon todte Pferde. 
Ra Vom Himmel ſtäubte wieder ein feiner Regen, während von den 
> dern der Wagen der Schlamm hoch auffprigte, mitten zwifchen dem 
rodeln des Schmutzes und Regens aber ſaß John Bull geſegnet mit 
* und Witz, und ließ feine guten und ſchlechten handgreiflichen 
Oe immer fertig vom Stapel. Die Damen aus dem eleganten 
1 ientel fuhren wieder bei uns vorbei. Manche hatten ſich ermannt, 
ei anderen war der Zuſtand in trunkene Erſtartung überge angen und 
lagen mit dem Kopf rückwärts gebogen. So ging es fort unter 


wie die zur Schau geſtellten Pflüge und Maſchinen, worunter die 
Drainröhren⸗Maſchine nebſt fertigen Röhren des Herrn v. Lipski zu 
bemerken iſt, um jo meht das Intereſſe erregten, als die Abſicht der 
Auftnunterung und Anregung nnr allein die Schauſtellung dieſer Ge⸗ 
genſtände veranlaßte. 

Beſondere Beachtung ſchenkte man dem Probepflügen, wobei 
zwei Ratais des Herrn von Lipski auf Lewkowo 6 und 4 Rthlr., der 
Knecht des Maurermeiſters Jakobi von hier 2 Rthlr., und Gomorow⸗ 
ski aus Jankowo 1 Rihlr. Prämie erhielten. ” 

Bei zwei Herren-Meitan, 1 Friedrichsd'or Einjag, war es merk 
würdig, daß gerade das Pferd des einzigen ſich dabei betheiligten 
Ulauen⸗ Offiziers jedesmal an einer und derſelben Stelle aus der Bahn 
brach und durch die dichtgedrängten Zuſchauer raunte, ohne irgend 
Schaden anzurichten. 

Ein gutes Orcheſter ergögte das Ohr, und wenn auch die Zelt⸗ 
ſtadt der Weinſchäuker und Reſtaurateure Manche jo ſehr angezogen 
hatte, daß ihnen die Rotation unſers guten Erdballes fühlbarer wurde, 
als es bei einem gefunden Menſchen ſonſt der Fall zu ſein pflegt, fo 
iſt doch nicht die geringſte Störung irgend einer Art vorgekommen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. N 

Die Gazeta W. XS. Pozn. ſchreibt in Nr. 152 über unſere dies⸗ 
jährige Johannis-⸗Verſur Folgendes: . 

Die Zeit der Johaunisverträge iit diesmal ſehr ſtill und geräuſch⸗ 
los vorübergegangen; man hat kaum gemerkt, daß Fremde in der 
Stadt waren. Einige Buden auf dem Markte, ein wenig Gedränge 
um dieſelben, etliche zwanzig herrſchaftliche Dienſtleute, die auf dem 
alten Markte dem heil. Johannes gegenüber, ihrem uralten Stand⸗ 
punkte, in Reih und Glied aufgepflanzt waren — das war Alles, was 
dem Zuſchauer in die Augen fiel. In dieſem Jahre hielten ſich auch 
dieſe Dienſtleute in den Schranken der Beſcheidenheit und Vorſicht, fie 
machten diesmal einen Gebrauch von dem jetzt freilich ſehr beſchränkten 
Aſſociatiousrecht, um ihre Lage zu verbeſſern. Auch die Herren mach⸗ 
ten ihre Geſchäfte ganz im Stillen ab. Es ſind diesmal mehr 
Güter in Deutſche Hände übergegangen, als je zuvor. Eine wahre 
Verkaufswuth beherrſchte die Gemuͤther. — Es hat überhaupt in den 
letzten Jahren ein förmlicher Wetteifer unter unſern Gutsbeſitzern ſtatt⸗ 
gefunden, um die ſchoͤnſten Güter unſeres Großherzogthums ohne alle 
Noth in fremde Hände zu bringen. Man hat veikauft, und ſich nicht 
wieder angekauft, man iſt Pflaſtertreter geworden. Zuerſt miethete 
man in einer der ſchönſten Straßen eine Wohnung, und ſchickte mit 
dem Korbe auf den Markt, um einzukaufen, als aber das Kapitälchen 
ſichtbar zuſammenzuſchmelzen anfing, und die Hoffnung, je wieder ein 
Landgut anzukaufen, ſchwand, wurde man vorſichtiger und miethete 
eine beſcheidenere Wohnung, und jo ging *s immer weiter bergab, bis 
man ſich endlich mit einem Male auf der welthiſtoriſchen Fiſcherei er⸗ 
blickte, wo unſer verarmter Adel ſich von je her angeſiedelt hat; indeß 
hatte er früher hier noch immer einen kleinen Hofraum und ein Gärt⸗ 
chen; aber heut zu Tage iſt ihm anch dies nicht mehr geblieben. Heut 
zu Tage werden auch keine Ehen mehr geſchloſſen; bei keiner Johan— 
nis-Verſur kamen weniger Verlobungen vor, als bei der diesjährigen, 
obwohl es Kandidaten und Kandidatinnen zum Ehejtande genug giebt. 
— Welches find die Urſachen dieſer traurigen Erſcheiuung? Wenn 
wir in's Auge faſſen, wie man es bei uns treibt, und wie man es ſeit 
mehr als 10 Jahren bei uns getrieben hat, jo finder man den Grund 
von dem Ruin jo mancher Familie in dem bei uns fo ſehr zur Mode 
gewordenen dolce far niente, vo man die Hände ruhig in den Schooß 
legt und ſich dem blinden Zufalle überläßt. Wahrend die fremden 
Anſiedler unter uns Alles einer genauen Berechnung unterwerfen, ihren 
Vermögenszuſtand erwägen, ihre Verpflichtung im Auge behalten, ihre 
Einkünfte bei Feſtſtellung des Etats zu Rathe ziehen, während ſie flei⸗ 


ßig und thätig find, laſſen die meiſten unſerer Gutsbeſitzer dieſe jo na⸗ 


türlichen Wirthſchaftsmarimen ganz außer Acht; was für den Augen⸗ 


blick da iſt, wird in vollen Zügen genoſſen; die bindendſten Verpflich⸗. 


tungen werden nicht erfüllt, es eutſtehen Verwickelungen und immer 
neue Verwickelungen daraus, und der Abgrund, der den Sorgloſen 
endlich verſchlingt, wird immer größer und weiter. Viele begehen auch 
den Fehler, daß ſie mit einem Vermögen von 5000 Thaler ein Gut 
für 50,000 Thlr. ankaufen; aber das Vergnügen des Beſißzes dauert 
dann höchſtens auch nur ein bis zwei Jahre, an Verheirathung wird 
in dieſer Zeit nicht gedacht; dann wird ihnen das Gut abgenommen, 
und ſie haben 5000 Thlr. für den leeren Titel gezahlt. Wie viele 
warnende Beiſpiele dieſer Art könnten wir hier anführen! Wahrlich, 
wir müßten an der Zukunft verzweifeln, wenn keine Möglichkeit vor⸗ 
handen wäre, unſere Fehler zu heilen. Machen wir es doch, wie ver⸗ 
ſtändige Aerzte es machen. Was nicht mehr zu retten iſt, mag ver⸗ 


Trompetenmuſik und ur kräftigem Gebrüll heim nach London, das wir 
um 10 uhr Nachts erreichten. 

Ich weiß nicht, wer den Namen John Bull erfunden hat, jeden⸗ 
falls iſt er glücklich gewählt. Wenn Mau hier das Volk bei feiner Ars 
beit ſieht, fo freut man ſich über das ſtille geſchäftige Weſen; ſie ſchauen 
nicht rechts nicht links, ihre Blicke und Gedanken wandeln weder ſpa⸗ 
zieren, noch haften ſie an Nebendingen, ſondern Mann und Werk ſind 
eins, der eine eilt und das andere wird nicht einen Augenblick verſäumt. 
Iſt aber das Tagewerk vollbracht, dann rührt er kein Glied mehr, 
nicht gegen Geld und nicht gegen Bitten, Ebenſo ſtürmiſch iſt er aber 
bei ſeinen Vergnügungen, ſein Humor reicht von 9 Uhr Morgens bis 
Abends 10 Uhr aus und würde noch weiter reichen. Am Derbytag 
vergißt et alles, was er feinem gefteiften Hemdkragen ſchuldig zu ſein 
glaubt, er knöpft ſich auf wie eine Weſte und zeigt eiumal den In— 
halt des Futterals. ö 
den ſchwer Zugänglichen ſo vertraulich, den ſcheinbar Beſonnenen und 
Kaltbluͤtigen jo luſtig und jo aufgeregt zu ſehen. Alles wettet, bis 
auf die Kutſcher und Bedienten herab. Der eine verliert Tauſende, 
der andere eine „Kleinigleit“, wie der Condukteur unſeres Omnibus, 
nämlich eine Guinee. Wettſchulden werden unter Leuten aller Klaſſen 
natürlich (oder wenn Sie wollen unnatürlicherweiſe) gewiſſenhafter 
als die gemeinen bürgerlichen Schulden bezahlt, obgleich oder weil 
ſolche Forderungen, wie bei uns auch Spielſchulden nach Engliſchem 
Recht nicht klagbar ſind. Die Verlierer behalten in der Regel ihre 
gute Laune, jedenfalls ihren guten Durſt, denn der Derbytag, be⸗ 
haupten die Leute, ſei der trockenſte im Jahr und deshalb ſorgen ſie 
an jeder Station, wo ein Arm ſich herausſtreckt, daß Herz und Leber 
nicht verdorren. Sind ſie einmal im Vergnügen drin, ſo geht es vor⸗ 
wärts unaufhaltſam, dann trinken ſie das Maß bis zum letzten Tro⸗ 
pfen ans und daun fällt jedes kluge Wort bei der Thorheit ins Bo⸗ 
denlofe. Sie trinken, jo lange fie noch ein Glas halten, fie toben, 
fo lange die Lungen nicht ihren Dienſt verſagen, fie fegen hundertmal 
aus purem Muthwinen ihr Leben und ihre Gliedmaßen aufs Spiel, 
aber wenn Jemand ihnen Vernunft predigen wollte, er bliebe der Narr 


Wir erſtaunen den Wortkargen fo geſchwätzig, 


loren gehen, was vom Brande ergriffen iſt, mag abgeſchnitten werden, 
was aber noch geſund iſt. das ſuchen wir doch ja zu erhalten! Ber 
ſtand und Arbeitſamkeit ſind das beſte Einlagekapital, ſie bringen in 
die zerrüttete und erſtorbene Wirthſchaft wieder Ordnung und Leben. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den J. Juli. Weizen loco 52 à 58 Rt. Roggen loco 
40 a 45 Rt, p. Juli A0I—39 Nt. verk., p. Juli⸗Auguſt 39-384 Rt. 
verk., p. Ang Sept. 39,—39 Ni. verk. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 30 Rt. 
verk. u. Br. Gerſte, große 35 237 Rt, Hafer loco 24 2 5 Ni. Erbſen 
42 a 46 Nt. 

Delſamen ohne Handel. 

Nübol p. Juli 914. Rt. Br., 92 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt do., 
p. Aug.⸗Sepiemder 105 Rt Br., 10% Rt. Gd., b. September Oktober 
10% u. $ Rt. verk. 101 Rt. Br. 103 Rt. Gd., p. Oftober-November 
1072 . a. 103 Rt, Geld, p. November⸗December 103 Rt. Br., 10% 
a 12 Rt. Gd. 

Leinöl loco 114 Rt., p. Lieferung 114 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 21-208 Ni. verk., mit Faß 20 — 194 
Ne. verk., 191 Rt. Br. 194 Rt. Gd. p. Juli do., p. Juli⸗Aug. 19 a 
194 Rt. verk, 19 Rt. Br., 191 Rt. Gd. p. Auguſt⸗ September 181 und 
155 Nt. verk. 18 Rt. Br., 181 Ni. Gd., b. Okt.⸗Nov. 18 Rt. Br. 173 
Nit. verk., 17 Ni. Gd. 

Stettin, den I, Juli. Bewölkter Himmel, kühle Luft. 

Weizen ohne Handel. 

Roggen feſter, loco 84 Pfd. mit Maßerſatz, 
413. ft. bez., 80 Pfd. 40 Rt: bez., 82 Pfd. p. Juli 41 Rt. bez. u. Gd. 
b. Juli-Aug. 40% Rt. Br., b. Sept. Okt. 40 Rt, Br., 301 Rt. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Nüböl behauptet, p. Juni⸗Juli 10 Nr. bez. u. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 
N. bez., p. Sept. Ott. 10% Rt. bez. u. Gd. p. Stiober⸗November 
Nt. Gd., b. November⸗December 104 Rt. Gd. 2 
Spiritus flau, loco ohne Faß 174 bez., p. Juli 174 8 Br., 177 
bez. u. Gd., p. Juli⸗Auguſt 17% a 177 v bez., p. Auguſt⸗Sept. 18 9 ohne 
Faß bez., mit Faß 18 a 181 8 bez. 


geringerer Condition, 
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Angekommene Fremde. 
Vom 2. Juli. 

Busch’s Lauk 's Hotel. Die Kaufleute Berkel aus Berlin, 
Nürnberg und Willmer aus Stettin; 
Rentmeiſter Chodkiewiez aus Reiſen; 
Warſchau. 

Bazar. Die Gutsb. v. Niegolewski aus Wloscijewki, v. Lipski aus Lu⸗ 
dom, v. Gutowski aus Ruchocino, Dzierzbich aus Mörka, v. Ra- 
dziminsfi aus Seraſinowo, Puchalski aus Morka und Frau v. Bo⸗ 
janowska aus Makpin. N 

Hotel de Baviere. Guts b. Kulczewski aus Jezewo; 
Huſaxen⸗Regt. Hildebrand aus Berlin; 
aus Gerazdowo. 

Schwarzer Adler. Die Gutsbeſitzer v. Urbanowski ans Turoſtowo, v. Sfo- 
raſzewski aus Glinno; Partikulier Arndt aus Domaskowo; Zucker⸗ 
ſabrikant v. Chawski aus Puſchkau; Partikulier v. Swinarski aus 
Ruſzkowo; Kommiſſarius Rejewski aus Pakczyn. 

Hotel de Dresde. Die Kaufl. Ulriei und Lehmann aus Berlin, Calmann 
aus Mainz, Rühl aus Leipzig, Guttenſtein aus Heidelberg und Gutsb. 
v. Moraczewski aus Koplin. 

Hotel de Paris. Die Gutspächter v. Skrzydlewskt aus Czarne Piatkowo 
und v. Trapezynski aus Dachowo. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. v. Mikkowski aus Szezodrowo, 

Graf Szoldrski aus Zydowo und Bürger Gorezewski aus Buk. 

Hotel de Berlin. Wirthſchafts-Inſpektor Nieske aus Pleſchen; Apotheker 
Klicke aus Pakosc; Lieut. im 4. Juftr.⸗Regt. v. Paris aus Thorn; 
Kreisgerichts⸗Sekretair Großheim aus Czarnikau; die Gutsb. v. Ty⸗ 
rieki aus Pleſchen und Frau v. Kuczborska aus Spoezyn. 

Drei Lilien. Gutsbeſitzer v. Daleſzynski aus Domaskawek; Brennerei⸗ 
Verwalter Lewandowski aus Mikoskaw. 

Hotel de Saxe. Einwohner Werner aus Gneſen. 

Eichener Born. Sattlermeiſter Kobylinski aus Schroda; Kaufmann Dapid⸗ 

ſohn aus Klecko. 


Hellgoth aus 
Apotheker Auguſtin aus Thorn; 
Frau Gutsb. Mierzynska aus 


Prem. ⸗Lieut. im 7. 
Landſchaftsrath v. Rekowski 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 4. Juni c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. i 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. ⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 


Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gem. Bor- u. Nachm.: Herr Pred. Po ſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.? Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 25. Juni bis 1. Juli 1852: 

Geboren: 8 männl. 7 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 6 männl., I weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen. 


unter dem Haufen Kluger. Sie rennen gleichſam mit geſenktem Kopf 
und geſchloſſen Augen durch das ganze Vergnügen durch und in einem 
ſolchen Zuſtand ſind ſie zum Sprechen ähnlich mit ihrem Spitznamen 
bezeichnet. Alles iſt ſtierartig an dieſem Volk, ſie arbeiten mit ſolcher 
Kraft, ihre Knochen ſind ſo feſt und ihrem ehrenvollen Appetit ange⸗ 
meſſen, find die Volumina Brod und Fleiſch, die fie verſchlingen, nicht 
minder als die Theetaſſen, die man nach Continentalbegriffen als 
Spilnäpfe benutzen würde. Plenty und stout find zwei Englische 
Lieblingswörter, jeder Genuß muß dieſe Qualitäten haben, damit es 
ihnen im Vergnügen recht bullenartig wohl werden ſoll. Vergnügen 
iſt aber ohne Bier und Branntwein nicht denkbar und deshalb giebt es 
auch in keiner Sprache, wie in der Engliſchen, ſo viele ſchelmiſche oder 
fauſtdicke Ausdrücke für alle Schattirungen der Trunkenheit, vom er⸗ 
ſten zimperlichen Anflug bis zum ſtelfen, ſprachloſen Rauſch. 
— — 


Vermiſchtes. 

„Vorn Hui — hinten Pfui“ 
würde Abraham a auta Clara fagen, ſähe et unſere heutzeitigen 
Frauenzimmer mit ihren Schleppkleidern die Straße kehren, Staub 
hinter ſich haushoch aufwirbeln machen. Welch’ widerlicher Anblick 
ſchon, eine ſolche Kleiderſchleppe voll Koth oder Staub! Man erfeunt * 
da weder Zeug noch Farbe. Oder ſoll das auch zum Putz gehören 24 
Straßenreiniger mögen allenfalls danken, aber jeder Andre muß die 
Mode der Schleppkleider abſcheulich finden und als geſundheitswibrig 
verdammen. Geht man hinter ſolchen Pulverfabrikantinnen, dann 
wirbelt, durch die Schleppe veranlaßt, ein Straßenſtaub empor, der 
Augen, Ohren, Naſe, Mund erfüllt, die Lungen afſtzirt, daher nicht 
anders als geſundheitswidrig ſein kann. Vergebens windet 10 der da⸗ 
hinter Gehende bald rechts, bald links, um dem geſundheitsſchadlichen 
Staub⸗Alcohol zu entgehen. Vergebens! Der Staub erfüllt die ganze 
Straßenbreite. Die Pulvermſihle wandelt vor uns und Erbarmen! 
wenn dergleichen Mehrere ſind. Nur eilige Flucht kann 8 


Sommer: Theater im Odeum. 
Sonnabend den 3. Juli. Die gefährliche 
Tante. Luſtſpiel in 4 Akten nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel v. Albini. Hierauf: Lift und Phlegma. 
Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Im Stadt⸗Theater: Polniſche Vorſtellung. 
TC 
Sonntag den 4. Juli findet bei 
günſtiger Witterung die Sänger⸗ 
5 nach Kobylepole beſtimmt 
att. 


) Der Vorstand d. allgemeinen 
Männer-Gesangvereins. 


So eben erhielten wir aus Berlin das neue 


Holzdiebſtahis⸗ 
Geſetz 


vom 2. Juni 1852. Aus den Materialien erläutert. 
Mit einem Anhange: die Feld-, Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizei-Geſetzgebung. Von C. F. Müller. Preis 
20 Sgr. (Enthält nicht nur die obigen, ſondern 
auch alle andern auf den Gegenſtand bezügl. jetzt 
geltenden Geſetze und Verordnungen, überdem zahl⸗ 
reiche Erläuterungen und Anmerkungen zu deren rich⸗ 
tigem Verſtauduiß). E. S. Mittler ſche 
Buchhandlung in Poſen. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Verlooſung Poſener 

Stadt⸗ Obligationen find folgende Nummern gezogen 


A 17 7 
0 9° 


nf 


nme 


worden: 

Nr. 40. über 100 Rthlr., 
„ 46. 100 ⸗ 
„ n eee 
Ir 100; = 
rer = 

304. 100 
465. 100 
= 558. 50 = 
. 569. = 50 
597. 50 
„ 627. 50 
1108 100 
l, e. 
1610. 25 
1664. 25 
4 1858. = 25 * 
1884. 25 
2 1935. = 25 5 
„2021. 25 
3 2338. * 25 7 
2372. 25 
2470. 25 
2 2560. 7 25 4 
2601. 25 
2631. 25 x 


Die Inhaber diefer Obligationen werden hier⸗ 
durch aufgefordert, den Betrag derſelben von der 
Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe 
vom 5. bis 31. d. Mts. in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls das Geld auf ihre Gefahr bei genann- 
ter Kaſſe aſſervitt, ferner nicht verzinſet wird und 
die inzwiſchen bezahlten Coupons der Obligationen 
bei der ſpäteren Auszahlung vom Kapital in Abzug 
werden gebracht werden. In genannter Zeit werden 
auch die Zinſen für den Coupon Nr. 55. gezahlt. 

Nachſtehende früher gelooſte Stadt⸗Obligationen 
ſind noch rückſtändig: 


Nr. 125. über 100 Rthlr., 
„ 212. 
. 
„20886. 25 
* 2709. 4 50 * 


Poſen, den 1. Juli 1852. 

Die Stadtſchuldentilgungs⸗Commiſſion. 
Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung der Güter Neudorf, 
Staremiaſto, Samolez, Smolnica und 
Zamosé, zur Herrſchaft Wronke gehörig, auf 

den 8. Juli e. 
anberaumte Termin wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 30. Juni 1852. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Poſen, den 23. April 1852. 
Bekanntmachung. 

Bei dem in der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 
1841 in Czempin ſtattgefundenen Brande find 
folgende, der jüdiſchen Korporation daſelbſt gehoͤri⸗ 
gen Aproz. Poſener Pfandbriefe: 

Nr. 26/680. Olſzowo, Kreis Schildberg, 

über 50 Rthlr., 

Nr. 62./7757. Grab, Kreis Pleſchen, über 

25 Rthlr., 
nebſt Zins⸗Coupons ſeit Johannis 1841, angeblich 
verloren gegangen. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe wer⸗ 
den aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

am 29, Oktober d. J. Vormitt. LI Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Crouſaz in unſerm 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
oder die gänzliche Amortiſation der gedachten Pfand⸗ 
briefe zu gewärtigen. 


Barretſche Dreſchme 


aſchinen 
find ſtets vorräthig bei r n 


W 11 


— 4 ⅝q8——— nn 
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Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem ſeligen Schwager Herrn 
J. J. Heine hinterlaſſene u) a 
Buch-, Kunſt- und Alufikalien- Handlung nebſt Leihbibliothek, 
ein Geſchäft, in welchem ich 15 Jahre, und ſeit 4 Jahren als Disponent thaͤtig geweſen, nunmehr mit 
Activis und Paſſivis für meine alleinige Rechnung übernommen habe. 
Ich werde das Geſchäft unter der bisherigen Firma: 


J. J. HEINE 


fortführen, und bitte, unter Verſicherung prompter und gewiſſenhafter Bedienung, das meinem Vorgänger 
zugewendete Vertrauen und Wohlwollen auf mich gütigſt zu übertragen. 


Rudolph Levisohn. 
Firma: J. J. Heine, Markt 85. 


— — 


Mit Bezug auf meine Annonce vom 22. v. Mts. erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum 
darauf aufmerksam zu machen, dass von heute ab der Verkauf der künstlichen Mineralbrunnen 


bei mir beginnt. 2 
Ueber die vollkommene Construction und Leistung der zur Bereitung der Mineralbrunnen 


erforderlichen Maschine haben sich schon die meisten der hiesigen Herren Aerzte überzeugt und 


bereits in mehreren Attesten höchst belobigend ausgesprochen. a 
Zur grösseren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Publikums hat Herr Apotheker Jagielski, 
Markt Nr. 41., die Güte gehabt, eine Niederlage meiner Mineralbrunnen zu übernehmen, und wird 


daher in beiden Apotheken zu ganz gleichen Preisen unter Ertheilung gedruckter Preis- 


ichnisse der k stattfinden. R H 
Verzeie pee 1 6. Winckler, | Apotheker, 
an der Wallischei-Brücke. 


— 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, habe ich noch zu bemerken, dass ich mit Freuden 


das Fortbestehen der künstlichen Mineral-Wasser - Anstalt in unserem Grossherzogthum begrüsse, | 


um so mehr, als ich mich durch sehr genaue chemische Untersuchungen überzeugt 5 
Mineral-Wasser des etc. Herrn W inekler mit grösster Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt bereitet sind. 
Die en Beschaffenheit dieser Mineral-Wasser veranlasst mich, eine Niederlage ie 
zu übernehmen, da sie den bisher von auswärts eingeführten theurerern in Nichts eg 

Den Verkauf der natürlichen Mineral-Wasser setze ich in gleicher Weise und zu den- 


selben billigen Preisen wie bisher fort. J. Jagielski, 
Posen, den 1. Juli 1852. Apotheke zum weissen Adler, Markt Nr. 41. 


PREIS-TERZEICHISS 
Mineral-Wasser in Hlas⸗Raschen 


von 


G. WINCKLER, 


Apotheker in Posen, an der Wallischei- Brücke, 
(früher R. Körber). 


Bei 25 Fl. ine Flasche. 
Rthlr. Sgr. | Ser. Pf. 
Kohlensaures Brunnenwasser 2 23 — 
Gas-Limonade in 3 Flaschen . | 
Kohlensaures Bitterwasser des Dr. H. Meyer 2 0 2 204 4 
Saltärser Brunnen er e ne ne e ee e \ 7 
Sodawasser WN % Ace S ee | 
5 Bei 20 Fl. 6 
Ag. carbonic. jodata 3j Jod-K. enthaltend . 34 — "gr 
Zweifach kohlensaures Magnesiawasser ire 3 10 3 7 
dito dito dito in 4 Flaschen . I | 26 6 6 
Adelheidsquelle, Spaaer Pouhon, Wildegger Brunnen. 315 6 
Carlsbader Neubr., Cudowaer Br., Geilnauer Br. . 
Egerer Franzensbr., Egerer Salzbr. . 
Emser Krähnchen, Emser Kesselbrunnen . 
Kissinger Ragoczy, Lippspringer Brunnen g 3 1014 6 — 
Marienbader Kreuzbr., Marienbader Ferdinandsbr. . 
Pyrmonter Brunnen, Wildunger Brunnen . » 
ichy, grande grille . * - { 
Püllnaer Bt / ) 
Saydschitzer Bitterwasser . a oo. ( 2 25 5 — 
Friedrichshaller Bitterwasserrrrſr ne \ | 
Schlesischer Ober-Salzbrunnen 10 e Ne 
Kreuznacher Mutterlauge (natürliche):?⁊: „„ „ „ „„ — 
dito Mat n (natürliches), 10 Pf. a 34 Sgr. I Pf. 4 Sgr. — — 4 — 
Carlsbader Salz (künstliches). Nee Prund — 201 — — 
Bittersalz I Centner 4 5 — — 
— > — — 


Ingredienzien zu Stahlbädern (Heim'scher Stahl) zu 12 Bädern 
Die leeren Flaschen werden & 9 Pf. und + Flaschen à 6 Pf. so wie auch die gut erhaltenen 

Kisten 24 Sgr. unter dem notirten Preise, in anderem Falle nach ihrem Werthe, frei hier zurück- 
genommen. Bei Abnahme von grösseren Parthieen tritt ein verhältnissmässig geringerer Preis ein. 
* Mit meinem Strohhut⸗Lager räumen und dieſen Artikel vollſtäudig aufgeben zu koͤnnen, verkaufe 
ich Roßhaar- und Bordüuren⸗, jo wie glatte Strohhüte und Knaben⸗Mützen — diesjährige tadel: 


freie Waare unter dem Koſtenpreiſe. C 3 F. Schuppig. 


= Eine Parthie vorjähriger Stroh- und Bordürenhüte ſteht bei mir für fremde Rechnung, das 


Stück von 25 Sgr. ab, zum Verkauf. 2 NT LEE a. 
Cigarren⸗Geſchäfts⸗Verkauf. 


Auktion. 


Montag am 3. Juli e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ih im v. Jaraezew⸗ 
skiſchen Haufe, Breslauerſtraße 19. 
im Hofe eine Treppe hoch, wegen plötz⸗ 
licher Abreiſe einer Dame, deren Mobiliar, beſte⸗ 
hend aus 


ſehr gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
Möbeln, 


darunter: Sophas, Spinde, Tiſche, Stühle, Koms | 
moden, Spiegel, Porzellan: u. Glas: 
ſachen, Kleidungsſtücke, Bücher, 
fo wie verſchiedene Haus-, Küchen: 
und Wirthſchafts⸗Geräthe, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigern. Lipſchitz, 


u. a. abgelagerte Cigarren, ſo wie auch die Geſchäfts⸗ 
Utenſilien ſogleich zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende, welche das Geſchäfts⸗Lokal in Miethe behals 
ten können, wollen ſich gefälligſt bald, jedoch ohne 
Einmiſchung eines Dritten, melden. 


S. M. Remal, 
e Wilhelmsplatz Nr. 13. 
Wirthſchafts veränderung wegen ſollen auf dem 
Gute Rokitnlea ſämmtliche Schaafe aus 
freier Hand verkauft werden. — Ebendaſelbſt iſt ein 
gelbweißer Hühnerhund abhanden gekommen. Der 
Wiederbringer erhält 1 Rthlr. Belohnung. 


Echtes Carlsbader⸗Sprudel⸗Salz 


in Original⸗Käſten von 4 Pfd. Wiener Gewicht 

al Thaler, iſt in Poſen zu haben in der 

J. J. Heine' chen Buchhandlung, 
parte 9. 
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Durch das nur von echten, feinen, Amerikaniſchen 


Blättern gelieferte Fabrikat hat ſich unſere am 


| RER 


| 
| 


| 
| 


Krankheitsbalber beabfichtige ich mein Lager, ent⸗ 
haltend importirte, Hamburger, Bremer, Engliſche 


zu jedem Preiſe abzugeben. 
uns erlauben, hierauf aufmerkſam zu machen, wer⸗ 
den wir uns ſtets bemühen, das feinſte Fa⸗ 
brikat zu Engros- Preiſen, auch 
en detail zu liefern. 


hieſigen Platze ſeit mehr als 8 Jahren etablirte 


Cigarren-Fabrin 


der allgemeinen Gunſt des Publikums zu erfreuen 
gehabt, und fühlen wir uns, hierauf geſtützt, 
veranlaßt, auch en detail unſere Cigarren in 


1/1 Kiſten von 1 Ntlr. an aufwärts 


Indem wir 


E. Mendelsohn & Comp., 


Breslauerstrasse Nr. 38. 


e Gardeſer Eitronen in jhönfter 
Frucht und große Meffinaer 


Apfelſinen empfiehlt billigt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße Ar. L. 


Ein tüchtiger, mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Koch ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu 
erfragen bei Herrn Krauſe im Alumnat. 

Markt Nr. 88. ſind zwei Wohnungen: eine im 
Vorderhauſe dritten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör; die andere im Hinterhauſe ers 
ſten Stock, beſtehend aus 4 Stuben, Küche und 
Zubehör, zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


S 
5 Markt Nr. 63. 1 

6 it von Michaeli ab eine große Wohnung 

0 im 2. Stock zu vermiethen. 

SE N N at a a a a a a u 
Große Gerberſtraße Nr. 47. Parterre iſt vom 

1. Juli eine möblirte Stube zu vermiethen. 


BAHNHOF. 
Sonnabend den 3. Julie. 


nach gegenwärtig neueſten Arrangements 
ein großer außerordentliche 


Sommer ⸗Nachts⸗Ball 


(Bal Champetre) 


auf einem im Garten eigens dazu neu und groß⸗ 
artig eingerichteten 


Pariſer Tanz⸗Platz 
bei hoͤchſt brillanter Garten Illumination, 
nächtlichen Feuerwerks⸗Unterhaltungen 
und vorange hendem Concert. 
Muſik von der Kapelle des Königl. II. Inf.⸗Regts. 
Anfang 8: Uhr. Entree für Herren à 71 Sgr. 
Damen frei. Das Nähere incl. der Thor⸗Paſſage 
enthalten die Anſchlage-Zettel. ö 
. Bornhagen. 
5 a 
Hildebrand’s Garten. 
Heute Sonnabend den 3. Juli 


CONCERT. 


Heute Freitag große muſikaliſche 

Soirce, ausgeführt von Hrn. Tobiſch & 
und Geſchwiſter, wozu ergebenſt einladet 
H. Hollnack, Cafe Bellevue. 


RT 
Pas An 


ar 


Heute Sonnabend den 3. Juli 
Gänfe-, Enten- und Hühner- Ausſchieben auf St. 
Martin Nr. 57. Ergebenſte Einladung 
F. Zander. 
Aufforderung. 

Wie wir wiſſen, iſt ſchon ſeit geraumer Zeit der 
von früher bei uns ſo ſehr beliebte Baritoniſt 
Scharpff (jetzt beim Hoftheater in Darmſtadt) 
hier anweſend. Es ſollen, obgleich derſelbe ſehr 
beſcheidene Anſprüche macht, ſich dennoch Unter⸗ 
handlungen eines Gaſtſpiels wegen beim dieſigen 
Stadt⸗Theater nicht realiſirt haben. N 

Dennoch ſprechen wir nochmals den häufigen, an 
Herrn Direktor Vogt privatim geäußerten Wunſch, 
denſelben auftreten zu laſſen, hiermit öffentlich 
aus. Viele Theaterfreunde. 


Posener Markt- Bericht vom 2. Juli. 


e 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz.] 1 8 
Roggen dito 1 U 4 
Gerste dito 1110 — 1/14| 6 
Hafer dito — 28 101 11 2 
Buchweizen Aitu 1/10/—] 1/1416 
Erbsen dito 1127 101 21 —|— 
Kartoffeln dito — 20 —14— 125 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. 4 — 25 — [1 —— 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 410 — 520 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. J 115 — 120 — 
Marktprels für Splritus vom 2. Juli. — | 

Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Trallen 


amtlich.) 


